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Pflegemodell

Die 12 Sinne nach Rudolf Steiner:

Leibessinne:
1. Tastsinn

Die Haut ist das Organ des Tastsinnes. Durch das Tasterlebnis erfährt der Mensch seine Grenzen. In der Abgrenzung entsteht ein Bewußtsein für die Umwelt. Es entwickelt sich dadurch letztendlich Ehrfurcht vor der Schöpfung.

Durch den Tastsinn kommt der Mensch zu Selbsterfahrung und Ich-Bewußtsein. Ein ausgewogenes Tasterleben in frühester Kindheit fördert Ur-Vertrauen und das Gefühl von Geborgenheit; Grundbedürfnisse, die auch im hohen Alter wesentlich sind und die durch die Pflege bestärkt werden sollen.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Tastsinnes:

1. Inwieweit wird der Tastsinn in seiner physiologischen Existenz im Hause berücksichtigt?

(Für den Tastsinn wichtige Bereiche sind zB.: Materialauswahl für Gebrauchsgegenstände, Wäsche...)

2. Welche Hilfen gibt es für die Betreuten, ihren Tastsinn zu bestätigen? (zu üben, stärken, fördern; nicht gemeint sind die üblichen Haltegriffe,...)

3. In welcher Form werden eventuell notwendige Abgrenzungen gestaltet? (zB. Räume, die nicht für Betreuten zugänglich sein dürfen, ein abgesicherter Garten, Weglaufsperren, Schutz der Privatsphäre der Betreuten. ....)

4. Inwiefern werden pflegende Mitarbeiter dahingehend geschult, Berührungen unter Berücksichtigung des Wahrnehmungserlebnisses des alten Menschen durchzuführen? (Waschen, Einreibung, Basale Stimulation, ...)

5. Inwiefern wird darauf geachtet, dass Mitarbeiter ihre eigenen Hände tastfreundlich pflegen? (Desinfektionsmittel, Handschuhe, warme Hände, lange Fingernägel,...)

6. Wie verhalten sich Mitarbeiter, wenn Betreuten sie berühren?

Wie wird der Tastsinn bei der Zubereitung der Nahrung berücksichtigt? (knackiges Gemüse, eine Kruste auf dem Auflauf, Konsistenz der Speisen für Betreuten, die Schwierigkeiten mit dem Kauen und Schlucken haben...)

8. Wie ist der Umgang mit Distanz und Nähe bezüglich des Tastsinnes bei der Pflege/Begegnung? (mit Handschuhen arbeiten, Einsatz von Hilfsmitteln, Begrüßung mit Händedruck, kein "Schulterklopfen",...)

9. Wo und in welcher Form können Betreuten ihre Ehrfurcht vor der Schöpfung nähren/pflegen? (Andachten, Gottesdienst, Kapelle, Garten, Spazieren gehen, Jahrezeiten erleben...)

2. Lebenssinn

Der Lebenssinn vermittelt die Empfindung, ob alles im Körper in Ordnung ist, wie es um die Gesundheit des Menschen steht. Äußerungen des Lebenssinnes sind nicht nur spezifische wie Schmerzen, Hunger, oder Durstgefühl, sondern auch alles das, was unter Launen und Stimmungen wahrnehmbar ist.

Lebenssinn ist nicht gleichzusetzen mit dem Sinn des Lebens.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Lebenssinnes:

1. Gibt es eine gezielte Wahrnehmung über das Befinden der Betreuten?

Wie wird diese ausgewertet, aufgearbeitet, bzw. Konsequenzen daraus gezogen?

2. Wie gehen Mitarbeiter mit Befindlichkeitsäußerungen von Betreuten um?

(Ärger, Launen, Desorientiertheit, aggressives Verhalten, Sprachstörung,...)

3. Welche Kriterien gelten für eine Verlegung ins Krankenhaus, in die Psychiatrie? Wer trifft die Entscheidung?

4. Gibt es eine Vertrauensperson oder einen "Kummerkasten", die Klagen/Fragen in Empfang nimmt? Wie wird damit umgegangen?

5. Wie entspricht die Mitarbeiterstruktur den Bedürfnissen der alten Menschen? (männlich-weiblich, Alter, Schulung,...)

6. Wie wird mit Betreutenproblemen bzw. mit Betreuten-Mitarbeiter-Problemen umgegangen?

7. Wie wird mit "Mitarbeiterproblemen" umgegangen? (Unzufriedenheit, Mobbing, Streit, Unzuverlässigkeit, etc.)

3. Eigenbewegungssinn

Der Eigenbewegungssinn bezeichnet die Fähigkeit zu empfinden, dass sich der eigene Körper bewegt (Tiefensensibilität). Die Erhaltung und Wiederherstellung der Selbständigkeit ist vor allem auf dem Gebiet der Körperbeweglichkeit ein wichtiges Förderungsziel der Altenpflege.

Das Seelenleben des Menschen findet einen unmittelbaren Ausdruck in der Bewegung. Durch Bewegungsangebote wird auch die seelisch-geistige Beweglichkeit angeregt und ermöglicht.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Eigenbewegungssinnes:

1. Wie viel Bewegungsfreiheit haben unsere Betreuten, d.h. in wieweit ist es ihnen möglich, bzw. werden sie unterstützt, ihrer eigenen selbstbestimmten Lebensweise nachzugehen?

2. Wie gehen wir mit Menschen um, deren Bewegung sich verselbständigt?

3. Was tun wir, um die innere und äußere Beweglichkeit zu erhalten, zu fördern oder wiederzuerlangen?

4. Welche Bewegungs-/Lagerungskonzepte werden in der Pflege angewandt und wie geschieht die Schulung für die Mitarbeiter?

5. Inwiefern werden Mitarbeiter gefördert, eigene Ideen zu entwickeln und in die Arbeit einzubringen?

6. Wie werden Veränderungen/Tendenzen in der Gesellschaft wahrgenommen und auf die Arbeit bezogen? Welchen Beitrag leisten wir für die Gesellschaft? Wie beweglich ist die Organisation?

4. Gleichgewichtssinn

In der Anthroposophie wird das physische Gleichgewicht als Mittel verstanden, das innere Gleichgewicht und damit Sicherheit zu finden und zu halten. Physiologisch kann der Mensch Gleichgewicht halten, wenn Muskulatur, Gelenke, Skelett intakt sind und er seinen Blick auf die Umgebung (Horizont) richten kann.

Ein grundlegendes pflegerisches und therapeutisches Prinzip ist die Herstellung von Gleichgewichten zwischen Extremen. Immer ist ein ausgewogenes Verhältnis von Wachen und Schlafen, Bewegung und Ruhe, Anspannung und Entspannung, Einatmung und Ausatmung u.v.a.m. herzustellen. In der Regel schafft sich jeder Mensch sein eigenes Gleichgewicht selbst. Wenn er es nicht (mehr) kann, benötigt er Hilfe, um Ungleichgewichte wahrzunehmen und auszugleichen.

Eine besondere Rolle spielt dabei eine harmonische Raumgestaltung, die Einrichtung ausgewogener, rhythmischer Tagesabläufe, Angebote kultureller Veranstaltungen (i.S. der Horizonterweiterung), sowie die Herstellung von Gleichgewichtslagen bei immobilen Betreuten, sowie die Förderung der aufrechten Gestalt als der typischen Körper- und Seelenhaltung des freien Menschen.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Gleichgewichtssinnes:

1. Was tun wir dafür, dass sich die Betreuten "gut aufgehoben", frei und sicher, weder vernachlässigt noch reglementiert fühlen?

2. Welche Angebote gibt es für Betreuten, die nicht ihre eigene Aufrichte halten können? (physische Behinderungen)

3. Wie gehen wir mit Betreuten um, die nicht in der Lage sind, ihr eigenes inneres (psychisches) Gleichgewicht selbständig zu halten?

4. Welche Angebote gibt es zur Horizonterweiterung (bildende/künstlerische Angebote) für Betreuten/Mitarbeiter und welche Möglichkeiten, diese Angebote zu besuchen?

5. Welche sich rhythmisch wiederholenden Vorgänge/Ereignisse gibt es im Tages- und Jahreslauf, die innere Sicherheit vermitteln?

6. Welche möglichen Freiräume gibt es, um aus Fehlern zu lernen? (Fehlerkultur, lernende Organisation,...)

Soziale Sinne:
5. Geruchssinn

Durch Geruchserlebnisse wird die Erinnerung in besonderer Weise angeregt. Gute und schlechte Geruchserlebnisse prägen sich bis tief ins Unterbewusste des Menschen ein. Erst wenn der Geruch bewusst gemacht worden ist, wird er in seiner spezifischen Qualität wahrgenommen und erkannt. Viele Gerüche sind mit unbewussten Assoziationen behaftet. Gut und Schlecht sind die zwei Extreme der Empfindung schlechthin und werden zunächst als moralische Qualität empfunden. Eine Besonderheit des Geruchsinnes ist, dass der Mensch seinen eigenen (Körper-) Geruch in der Regel nicht wahrnimmt.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Geruchsinnes:

1. Welche typischen Gerüche gibt es in der Wohnung? Welchen Stellenwert haben diese Gerüche?

2. Gibt es in der Wohnung besondere Geruchsbelästigung und wie wird diese beseitigt?

3. Wie wird mit den üblichen Geruchsträgern umgegangen? (Ausscheidungs- und Essensgerüche, Reinigungs-, Desinfektions,- Pflegemittel,...?

4. Wie begegnet man Gerüchen?

5. Wie werden Mitarbeiter in ihrer Selbstwahrnehmung und in ihrer gegenseitigen Wahrnehmung gefördert und dazu angeleitet, die Qualität ihrer Arbeit zu bewerten?

6. Geschmackssinn

Durch den Geschmackssinn kann die chemische Zusammensetzung der Nahrung wahr-genommen werden. Auf der übertragenen Ebene gibt der Geschmack eine Wahrnehmungs- und Urteilsfähigkeit darüber, was zusammengehört oder was zu einer Situation passend ist.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Geschmackssinnes:

1 In wiefern wird der individuelle Geschmack akzeptiert?

2. Wie wird der Geschmackssinn gefördert/angeregt?

3. Wie wird bei der Nahrungszubereitung der Geschmack berücksichtigt?

4. Nach welchem "Geschmack" richten wir uns bei der Einrichtung der persönlichen und öffentlichen Räumlichkeiten?

5. Wie ist der Umgang mit Distanz und Nähe; bzw. spiegelt die Art des Umgangs miteinander gegenseitige Achtung vor der Würde des Menschen? (Höflichkeit, Geschmacklosigkeit,...)

7. Sehsinn

Das Auge vermittelt Farbeindrücke. Alles andere, was durch das Auge zusätzlich wahrgenommen wird, ist mittels anderer Sinne "dazugelernt" (z.B. Perspektive durch den Bewegungssinn). Zu der wahrgenommen Farbe bildet das Gehirn immer die exakte Komplementärfarbe, so dass ein Farbeindruck immer durch eine Reaktion ausgeglichen wird. Diese Fähigkeit vermittelt dem Menschen die Möglichkeit zum Gefühl des "inneren Friedens" zu gelangen, zu einer ausgewogenen, friedlichen Ganzheit.

Der Begriff "innerer Frieden" meint, dass die Eindrücke der Lebensereignisse innerlich verarbeitet werden.

Diese Verarbeitung wäre so zu vollbringen, dass nicht das Urteil "Gut" oder "Schlecht" gefällt wird. Es ist vielmehr die Art und Weise ausschlaggebend, wie die Lebensereignisse in den Lebensgang integriert und zu einem sinnvollen Ganzen zusammengefügt werden.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Sehsinnes:

1. Wie gehen wir mit Farben um? Nach welchen Gesichtspunkten werden Farben in der Einrichtung eingesetzt?

2. Was wird unternommen, um das Auge anzuregen? (gelungen/misslungen?)

3. Wie gehen wir mit Sichtschutz um?

4. Wie sind die Lichtverhältnisse in der Wohnung? (Helligkeit, Leuchtkörperqualität,...)

5. Wie ist die Ordnung in den privaten Räumen?

6. Nach welchen Kriterien richten wir uns in Bezug auf die Dienstkleidung?

7. Welche Angebote gibt es für die Betreuten für Biographie-/Gesprächsarbeit (Ordnung und Überblick, bzw. Sinnfindung für das eigene Leben)?

8. Nach welchen Gesichtspunkten werden Entscheidungen getroffen und wer ist daran beteiligt?

8. Wärmesinn

In Ihrer leiblichen, seelischen und geistigen Form verstehen wir Wärme als eine verbindende Energie, durch die sich die menschliche Individualität im Leibe ausdrückt.

Viele Maßnahmen haben deshalb den Schutz, die Regulierung und die Anregung leiblicher, seelischer und geistiger Wärmeverhältnisse im Organismus und der Umgebung des Betreuten zum Ziel.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Wärmesinnes:

1. Wie sind die Räume temperiert?

2. Wird der Wärmehaushalt des alten Menschen berücksichtigt? Welche Anregungen bzw. welche Regulierungsmöglichkeiten werden angeboten?

3. Wie ist die atmosphärische Temperatur in der Wohnung?

4. Wie werden Motivation und Interesse der Mitarbeiter geweckt und gefördert?

Geistige Sinne:

9. Hörsinn

Im Hören kann eine innere Qualität wahrgenommen werden, die dem Auge verschlossen bleibt. So sagt der Klang einer Stimme etwas über die Bewusstseinslage des Sprechenden aus.

Anthroposophie versteht den Hörsinn als Brücke zwischen "äußerlich Hören" und "innerlich Wahrnehmen".

Mögliche Aspekte zur Förderung des Hörsinnes:

1 Woraus besteht der Klangraum um einen Betreuten/Mitarbeiter herum?

2. Wie sieht die Gestaltung der Ruhezeiten aus?

3. Wie erspüren wir Bedürfnisse der Betreuten, die diese nicht artikulieren können?

4. Wie wird die Wahrnehmungsfähigkeit der Mitarbeiter gefördert, geschult?

5. Welche kulturellen Veranstaltungen werden gefördert und durchgeführt?

6. Welche Möglichkeiten gibt es für Betreuten, Mitarbeiter, kulturelle Veranstaltungen zu besuchen?

10. Sprachsinn

Unter Sprachsinn verstehen wir die Wahrnehmung und das Unterscheidungsvermögen von Sprache (und Gesang) im Gegensatz zu anderen Geräuschen. Die Sprache ist ein entscheidendes Ausdrucksmittel des Menschen, durch das sich "seelisch/geistige Qualität" (Begegnung) ausdrückt.

Die Grammatik (Struktur/Architektur) einer Sprache prägt die Struktur des Bewusstseins.

Neben der akustischen Sprache gibt es die non-verbale Sprache.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Sprachsinnes:

1. Welche Sprachkultur lebt in unserem Team?

2. Welche orientierenden sprachlichen Angebote werden gepflegt? (Morgen-/Abendspruch, Gebet, Gesang,....)

3. Inwieweit kann in der täglichen Arbeit innere Haltung und Sprache in Übereinstimmung wahrgenommen werden?

4. Wie weit wird aus der täglichen Arbeit das innere Anliegen (Leitbild) erlebt?

5. Wie werden die kulturellen Besonderheiten der Betreuten/Mitarbeiter berücksichtigt?

(z.B. Religion, Nationalität, Gewohnheiten, Auffassungen,...)

11. Gedankensinn

Unter Gedankensinn wird die Fähigkeit verstanden, in der Sprache die Bedeutung des Gesprochenen zu erfassen und nachzuvollziehen. Die Sinnhaftigkeit zu erfassen, ist Grundlage für die Orientierung des alten Menschen, sein Mitwirken und letztlich sein Wohlbefinden.

Eine Grundvoraussetzung hierfür ist die Durchschaubarkeit von Örtlichkeiten, Strukturen, Zielsetzungen, Abläufen, Prozessen, der Zuständigkeiten.

Viele Menschen suchen Sinnzusammenhänge unterschiedlicher Lebensphasen in der eigenen Biographie.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Gedankensinnes:

1  Auf welche Weise werden Mitarbeiter, Betreute und Angehörige mit dem Leitbild vertraut gemacht?

2.  Wie wird der gedankliche Inhalt des Leitbildes lebendig gehalten?

3. Wie weit sind Pflegemodell, Pflegekonzept, Standards bzw. Handlungsleitlinien vorhanden? Wonach richten sich diese und wie werden sie gehandhabt?

4.  Welche Bemühungen/Angebote gibt es für die Betreuten/MA für Biografiearbeit allgemein und individuelle Biographiearbeit?

5.  Auf welche Art und Weise werden Betreuten darin unterstützt, den Tagesablauf zu verstehen und zu strukturieren?

6.  Wie wird auf alte Menschen eingegangen, deren Gedankenwelt, sich von der Alltagswelt ablöst?

7.  Welches Bild über "Verwirrtheit" ist in unserem Hause lebendig?

8.  Wie erhalten Mitarbeiter ausreichendes Wissen über gerontopsychiatrische Veränderungen?

9.  Welche weiteren Angebote gibt es, die Gedanken- und Gefühlsleben anregen/unterstützen?

10. Wie wird religiöses Leben im Hause gelebt?

12. Ich-Sinn

Unter Ichsinn verstehen wir den Sinn, der die integre, eigenständige Persönlichkeit (das Ich) im anderen wahrnimmt.

Jede Person, wie behindert, verwirrt, krank, bewusstlos oder anders sie auch sein mag, wird als Persönlichkeit angesprochen und behandelt, mit seinem Ich als Träger des Entwicklungsimpulses gerechnet.

Wir betrachten das Alter grundsätzlich als Möglichkeit zur Weiterentwicklung des individuellen Menschseins. Diese Entwicklung kann nur in völliger Freiheit geschehen. Die Begegnung zwischen n und Pflegendem soll von der Wahrnehmung des anderen Ich geprägt sein.

Mögliche Aspekte zur Förderung des Ichsinnes:

1. Auf welche Weise wird die Integrität der Persönlichkeit von Betreuten/Mitarbeitern gewahrt?

2 Wie ist der Umgang mit Distanz und Nähe?

3. Auf welche Art und Weise werden Wahrnehmungen und Informationen gesammelt und geprüft, um eine möglichst individuelle Pflegeplanung zu gestalten?

4. Wie wird mit Schweigepflicht und Datenschutz umgegangen? (Vertrautmachen der Mitarbeiter und Einhaltung,...)

5. Wie sprechen wir über Betreute/Mitarbeiter?

6. Wie werden Betreute/Mitarbeiter gefördert, Verantwortung zu übernehmen und Mitgestalter des Teams zu werden?

7. Wie werden die einzelnen Verantwortungsbereiche abgesteckt? Welche Organe gibt es dafür?

Die 12 Sinne sind 12 Arten, mit denen das Innere des Menschen mit der Außenwelt in Beziehung treten kann. Sie sind unsere Seelentore und bilden unsere Vorstellung von der Welt.

Der Umgang mit den Sinneswahrnehmungen macht die Pflege sinnvoll. Dieses sinnvolle Tun hilft bei der Persönlichkeitsentwicklung und schafft eine Zufriedenheit beim Mitarbeiter, die sich dann bei den Betreuten niederschlägt.

Über die Schulung der Sinne können wir unsere Betreuten besser wahrnehmen und eine Beziehung zu ihnen herstellen.

